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he1it stellt sıch eıne sündenbedingte oppelte Verunklarung selıtens des Menschen
Umso mehr ist die Autorität der Schrift wıieder als personale Vorgabe

akzeptieren. en S  1e mıiıt usführungen edeutung olchen
Schriftverständnisses für die gegenwärtige akademische orschung und das Ver-
stehen der Schrift

Heıinzpeter empelmann analysıert dıie phılosophischen Hıntergründe DOST-
moderner Hermeneutiken. Anhand Von Texten Nıetzsches nthüllt In ihnen
den „Wıllen Macht“‘ und erkennt darın eine Machtausübung der Interpreten.
Wıssenschafit aber ist 11UT möglıch und se1t alters angetrieben VO unbedingten
ıllen ZUT Wahrheıit

Thomas Hafner

Andreas Stegmann: Johann Friedrich ÖnIig. Seine „Iheologia DOSILELVA Od-

matica “ (16064) IM Rahmen des frühneuzeitlichen Theologiestudiums, BHTI 137,
Tübingen:  a Mohbhr 1ebeck, 2006, En 318 S 79 —

ann rie  1C Ön1g I heologia DOSILVA acroamaltıca OSLOC: 664), hg und
übers. VOIN Andreas egmann, übıngen: ohr 1ebeck, 2006, 520 S

49 —

Der 400 Geburtstag des Liederdichters Paul erhar: ist (wıe en Bach-
ubılium eine Gelegenhelıt, VON den theologisc hochwertigen und 1n ihrer
Frömmigkeıt tiefgründıgen Liedern der Epoche der altprotestantischen Orthodo-
YIe schwärmen. Diese Begeisterung paart sıch merkwürdigerweise bI1sS heute
mıt dem Vorurteıl, dieses Zeıtalter sSe1 VON Rechtgläubigkeit eprägt SCWC-
SCIL, und diese 11] Ja eigentlich den Spitzenprodukten protestantischer ıch-
tung nıcht richtig PAssSCH. Stegmanns Untersuchung VoNn Könıgs ogmatı VOI-

folgt anderem dessen Wiırkungsgeschichte und ze1gt darın e1ıspie dıe-
SCS Theologen auf, w1e 6S dieser schlichtweg alschen Beurteijlung Urc dıie
achwe kommen konnte. ber nıcht NUr in diesem DeH; sondern auch nach der
Lektüre des SaNZCHN Buches der in Berlın be1 Prof. Dorothea Wendebourg e1n-
gereichten Dıiıssertation entsteht der Eındruck, dass Stegmann, wissenschaftlı-
cher Miıtarbeiter Wendebourgs Lehrstuhl, vorzüglıch gearbeıtet hat. iıne wah-

Meısterleistung! Stegmanns gesamte Doktorarbeit esteht Aaus ZwWEeIl Bänden
der Edıtiıon VON Könıgs ogmatı und eiıner Eınführung 1ın dessen en und
Werk, dıie 1n der prominenten el Beıträge ZUTr hıistorischen Theologie separal
veröffentlicht wurde (dıe Dissertation hat eigentlich das OrmMAa) eliner Habillitati-
onsschrıft). Wer sıch die Dogmatık VOINl Önıg kauft und sS1E lıest, wiırd aller-
ings bald enttäuscht Se1IN: Der ext wiırkt „trocken“, WwW1e CS die Vorurteile über
orthodoxe Kompendien kolportieren pflegen, und dıie appe Eıinleitung In
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Könıgs erk nthält fast ausschließlich editorische und bibliographische Hın-
welse. e I11USS 11a auch die1nelesen aben, Könıigs ogma-
tık verstehen.

Stegmann Sch1lde 1mM ersten Teıl se1ıner Eınführung (S 3—86) Könıgs Lebens-
auf VOIl der In Dresden über se1n Studium in Leıipzig, se1n Wıttenberger
Studium und dıe dortige Dozententätigkeıt, als Hofprediger in schwedischem
Dıienst, als Professor In Greifswald (1651—1656) Dompfarrer und uperıin-
tendent Ratzeburg SOWIE kurz VOT seinem Lebensende wiederum als Professor,
dieses Mal in Rostock (1663—1664). Auffallend ist dus heutiger Perspektive, ass
schon In vorpietistischer eıit die im ıttelpu des tudiums stand
(S 10) Eigentlich fand Önıg seine Lebensaufgabe als Pastor ın Ratzeburg, C}
wollte nıcht dıie Universıtät zurück (S 67) Die Querelen seiline tellung
der Rostocker Universıtät en sıch, 1mM Unterschie: anderen bschnitten
se1nes Lebens, in zanlreichen kten nıedergeschlagen. Die Rostocker Vorgänge
vermitteln den Eındruck, dass ın der OdOXI1e zeıtwelse mehr das eld als

dıie rechte Lehre gestriıtten wurde.
Im zweıten, appen Teıl der Arbeıt (S 79 stellt Stegmann die er

VOL, die Öönıg 1m Lauftf seines Lebens veröffentlicht hat Könı1gs wichtigstes
Buch WAar se1n Dogmatıkkompendium, das aus dogmatischen Priıvatkollegien
entstand (S 43) Der auptte1 VoNn Stegemanns Dissertation wıdmet sıch er
der attung „Dogmatıkkompendium“ ß Teıl S Faszınıerend für
jeden Dogmatıkdozenten ist die Geschichte des evangelıschen Dogmatıikunter-
richts se1it dem Jahrhundert, den Stegmann mıt elıner VON Hınweisen autf
Sekundärliteratur und Archivmater1al darstellt Inhaltlıch Waren die Kompendien
nıcht INnnNOVatıv, sondern reproduktiv:; S1e standen 1mM Dıenst der reformatorischen
Kırche und ıhrer Verkündigung (S 115 ocı-Bücher wurden genere 1im Nnter-
cht und außerhalb als Begleıter für das Exzerpleren und für späteren raschen
Zugriff benutzt (S 1201) Stegmann stellt dar, welche er' 1mM Dogmatı.  ter-
richt seIlt der Reformatıon und In welcher Von Veranstaltungen S1e verwendet
wurden. Primärer Sıtz 1mM en dıe Locı-Vorlesungen (S 156) Der
wurde didaktisch aufbereiıtet mıt den amals ublıiıchen Präsentationstechniken der
tabellarischen Darstellung, der Textgliederung, HIC Frageraster und rucktech-
nısche Gestaltung (S 1/5-177). Hılfsbücher WI1Ee Bıbelstellensammlungen, Z
sammenstellungen VON Lutherzıtaten, Tafelwerke, Thesenreihen und Textkom-
mentare erweıterten die Textgrundlage. der Vorlesungen, In denen die Kompen-
dıen verwendet wurden (S 177-181). uch nach dem Studium wurden Ss1e 1im
pastoralen Dienst 1n Schule und Pfarramt benutzt (S 18 1-1

Im vierten Teıl S 186—242) untersucht Stegmann den au und dıe orge-
hensweise Kön1gs 1in der „Theologıa“. Besonders interessant ist die abschlıehen-
de Darstellung der Verbreıtungs-, Verwendungs- und Wırkungsgeschichte VOoN
Königs ehrbuch, das hundert Jahre lang nachgedruckt wurde. HKr pricht Von
einer „zweıten“‘‘ Wiırkungsgeschichte (S 225); in der KöÖön1gs edeutung aufgrun‘der zahlreichen achdrucke se1ines Ompendıiums VOIN später ebenden Kritikern
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überschätzt und der vermeıntlıch negatıve Einfluss se1ner formalphılosophıschen
Gliederung auf dıe dogmatısche Darstellung hervorgehoben wurde. Besonders
der Pietismus ‚pıelte be1 der chaffung dieses Zerrbildes altprotestantischer Or-
thodoxıe eiıne olle, obwohl dıe orthodoxen Theologen, denen die Errettung der
Uurc die TDSUunde verlorenen Menschen Herzen lag, dem pletistischen ANnz
lıegen DEWISS nicht tern standen. egmann welst nach, wI1e dıe alte Vorurteıile
auch in den LECUCTECIN Darstellungen VOI Tholuck, eber,

Ratschow und abgewandelt be1 chröder tradıert wurden.
DiIie Neuauflage VON Könıigs Oogmatı ele: dass dıe durchschnittliche Lehr-

darstellung gerade keine Übertreibungen und Spiıtzfindigkeiten pflegte, sondern
auf streng methodische Erfassung des Stoffs Wert egte Im Kompendium egeg-
11611 dem eser viele usdrücke, dıe heute noch schlagwortartıg 1m theologıschen
espräc. vorkommen (fıdes JUaC es Jua creditur, Fundamentalartıkel, PCC-
cata COMMISS1IONIS el OM1SS10N1S, Ständelehre). Es ist der Vorteil dieses Kompen-
dıums, dass HTrC dıie Neuherausgabe eın komplettes andDuc. orthodoxer
Theologıe mıt hren geschlıffenen Begriffsdefiniıtionen Verfügung steht Be1-
de e1je VOI Stegmanns Dissertation verdienen größte caC  ng VOI Studenten
und Dozenten der ogmatık.

Jochen Eber

Tausend re Taufen IN Mitteldeutschland. Fine Ausstellung der vang. Kirche
der Kirchenprovinz Sachsen und des Kirchenkreises Sachsen, Katalog, ng VON

Bettina Seyderhelm, Regensburg: Schnell Steiner, 2006, geb., 520 5.,
2300 Abb., 29,90

Dıie Lehre VON der autie kommt als dogmatıscher OpOS manchmal reichlich
trocken daher. Dass dies nıcht se1in INUSS, ze1gt der vorliegende Ausstellungs-
katalog mıt Aufsatzteıil DiIe Theologıe der autie verbindet sıch In vielfacher
Weiıise mıiıt hrer PraxI1s. Dıe Tauflehre beeinflusst dıie in der Taufpraxı1s CN-
deten Geräte und dıe damıt verbundenen Rıten und Bräuche, dass sıch in de-
Ien Form und künstlerischer Aussc  ückung Aspekte der Tauftheologıe sple-
geln er ist 6S interessant sehen, WwI1Ie sıch in diesem Katalogband Tauftheo-
ogıe 1im Medium kırchlicher Kunstgeschichte wıiederfindet. Die Ausstellung
wurde eplant, die tausendjährige Geschichte der Taufprax1s und -theologıe
in Miıtteldeutschlan: dokumentieren. Dazu wurde 1m Magdeburger Dom eıne
bısher einmalıg umfangreıiche Sammlung VON jekten autTieg_ VE  S  n Eiragen. I{m e1 des atalogs (S 243—509) werden Taufsteine, Bronzetaufen
und Taufständer dokumentiert, sehr ausführlich auch die heute ausgefallen WIT-
kenden Taufengel des späten [ 574 und des 18 Jahrhunderts Die ekannte SOQC-

Taufschale TIECTIC Barbarossas wırd L11UT 1m Aufsatzteıl abgebildet (um


